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ESG-Strategie – Chance und Notwendigkeit
Nachhaltigkeit ist eines der entscheidenden Handlungsfelder für den deutschen Mittelstand

Steigende Anforderungen 

an Unternehmen bzgl. ihrer 

ESG-Strategie erfordern eine 

sofortige Reaktion, insbesondere durch 

den pragmatisch geprägten deutschen 

Mittelstand. Sonst droht ein Verlust der 

Wettbewerbsfähigkeit im internationa-

len Vergleich. 

ESG-Kriterien (Environmental, So-
cial, Governance) sind eine Weiter-
entwicklung der Corporate Social 
Responsibility, welche es schon seit 
vielen Jahrzehnten gibt und ihre 
Wurzeln im Finanzsektor hat. In 
den letzten Jahren sind ESG-Krite-
rien und die daraus entstehenden 
Berichte ein fester Bestandteil der 
jährlichen Veröffentlichungen von 
großen börsennotierten Unterneh-
men wie BASF, Bayer, Evonik und 
Henkel geworden. Verpflichtet eine 
nichtfinanzielle Berichterstattung 
auszuführen sind derzeit lediglich 
eine Handvoll Unternehmen in der 
EU, jedoch plant die Europäische 
Kommission mit der Corporate-Sus-
tainability-Reporting-Direktive, die 
Berichtspflicht auszuweiten und zu 
standardisieren. 

Laut kürzlich durchgeführter 
Studien betrachten 65 % der Anleger 
ESG-Ziele als entscheidenden Fak-
tor, bevor sie in ein Unternehmen 
investieren. Neben den Investoren 
sind die Verbraucher, insbesondere 
die sogenannten Millennials und die 
Generation Z, eine wichtige Trieb-
kraft für die ESG-Berichterstattung: 
92 % der Verbraucher der Generati-
on Z würden zu einer Marke wech-
seln, die ESG-Themen unterstützt, 
im Gegensatz zu einer Marke, die 
dies nicht tut, und würden für ein 
nachhaltiges Produkt mehr Geld 
ausgeben.

Handlungsfelder für den  
deutschen Mittelstand

Das Erreichen von ESG-Zielen ist 
für alle Chemieunternehmen eine 
Herausforderung, im Besonderen 
für den Mittelstand. Aber es ist 
auch eine Chance. Der deutsche 
Mittelstand ist zwar noch mit der 
Bekämpfung der Folgen der Co-
vid-19-Pandemie beschäftigt, jedoch 
rücken auch durch eben diese Be-
kämpfung Themen wie Digitalisie-
rung und Nachhaltigkeit weiter in 
den Fokus. Darüber hinaus müssen 
gemäß dem Europäischen Green 
Deal bis 2050 alle Mitgliedstaaten 
eine Kreislaufwirtschaft und Netto-
Null-Emissionen erreicht haben. 

Laut einer Umfrage des Instituts 
für Mittelstandsforschung im Som-
mer 2020 ist Nachhaltigkeit inkl. 
der Gestaltung des Klimaschutzes 
eines der relevanten Handlungsfel-
der für den deutschen Mittelstand. 
Weitere maßgebende Handlungsfel-
der, welche durch eine fokussierte 
ESG-Strategie beeinflusst werden 
können, sind die Sicherung der In-
novations- und Wettbewerbsfähig-
keit sowie der Deckung des Fach-
kräftebedarfs und die Bindung von 
Talenten an das Unternehmen. 

Chance für Wachstum und  
Wettbewerbsfähigkeit 

Gemäß der Umfrage ist Nachhaltig-
keit für mehr als 80 % der befrag-
ten Unternehmen entscheidend für 
die langfristige Aufrechterhaltung 
der wirtschaftlichen Leistungsfä-
higkeit, und rund 70 % sehen darin 
auch eine Chance für Wachstum und 
Wettbewerbsfähigkeit. Allerdings 
verfügt nur ein Drittel der Unter-
nehmen über eine konkrete Nach-
haltigkeitsstrategie, bei einem wei-
teren Drittel befindet sie sich noch 
in der Planungsphase. Dennoch hat 
auch unter Corona-Bedingungen 
keines der befragten kleinen und 
mittleren Unternehmen (KMU) eine 
Aussetzung der Strategie in Erwä-
gung gezogen: fast 50 % halten un-
verändert an ihr fest, 18 % weiten 
die Maßnahmen sogar aus.

Herausforderungen Bürokratie  
und Ressourcenmangel

Werfen wir einen Blick auf die 
Maßnahmen, die bereits umge-
setzt werden und auf die größten 
Hindernisse, mit denen die KMU 
im Bereich der Nachhaltigkeit kon-
frontiert sind. Die am häufigsten 
umgesetzten Maßnahmen lösen 
die klassischen, effizienzorientier-
ten Probleme: Einsparung von Ver-
brauchsmaterialien, Abfallmanage-
ment und Recycling, Optimierung 
von Arbeitsabläufen und verstärkte 
Schulung der Mitarbeiter. Darüber 
hinaus konnten ca. 50 % der befrag-
ten Unternehmen Energieeffizienz-
maßnahmen durchführen, um die 
Nutzung erneuerbarer Ressourcen 
zu erhöhen und die CO2-Emissio-
nen zu verringern. Doch laut der 
Umfrage sehen die meisten Unter-
nehmen in der Klimakrise und der 
Kreislaufwirtschaft die größten 
Herausforderungen, denen sie sich 
stellen müssen, und ca. die Hälfte 
von ihnen sieht keine Anwendungs-
möglichkeit für eine Kreislaufwirt-
schaft in ihrem Unternehmen.

Was aber macht die Umstellung 
auf eine Kreislaufwirtschaft und 
Nachhaltigkeit für mittelständi-
sche Unternehmen so schwierig? 
Insbesondere für mittelständische 
Unternehmen stellen neue Regu-
larien eine große Herausforderung 
durch einen gesteigerten bürokra-
tischen Aufwand dar. Im Gegensatz 
zu Konzernen verfügen sie in den 
meisten Fällen nicht über dedizierte 
Abteilungen, welche sich mit neuen 
Regularien für den Bereich ESG und 
Nachhaltigkeit befassen, und finden 
Hindernisse in unklaren Förderpro-
grammen, in einer allgemeinen Un-
sicherheit bei der Berechnung des 
Kosten-Nutzen-Verhältnisses und in 
verwirrenden rechtlichen Rahmen-
bedingungen. 

In der heutigen Zeit, in der 
der intensiven Ausbeutung nicht 
erneuerbarer Rohstoffe große 
Aufmerksamkeit geschenkt wird, 
sind sowohl kleine als auch große 
Unternehmen in der Pflicht, nach-
haltig damit umzugehen und nicht 
nur die Verwendung erneuerbarer 
Energien in ihrem Produktportfolio 
zu erhöhen, sondern auch die Recy-
clingfähigkeit der neuen Produkte 
durch veränderte Prozesse in Pro-
duktion, Verwaltung und Logistik. 
Ein optimierter Produktionspro-
zess mit einer verbesserten Mas-
senbilanz, welche Abfall vermeidet, 
spart letztendlich auch Kosten im 
Einkauf von Rohstoffen und bei der 
Entsorgung von Sondermüll. Wei-
tere Kosten kann der Mittelstand 
sparen, wenn allgemein auf ein 
energieeffizientes Handeln geach-
tet wird, da durch die CO2-Steuer 
die Kosten für Strom (Erdgas und 
Heizöl), Benzin und Diesel steigen. 
Für besonders energieintensive 
Unternehmen gilt die CO2-Steuer 
bereits und muss kostspielig durch 
den Kauf von Zertifikaten ausgegli-
chen werden.

Ein großes Hindernis für diese 
Umweltziele besteht darin, dass 
die Nachhaltigkeit bei der Nutzung 
von Rohstoffen und der Verringe-
rung von CO2-Emissionen nicht nur 
vom Unternehmen selbst abhängt, 
sondern auch die Lieferkette ein-
schließt, die im Falle des deutschen 
Mittelstandes schwieriger zu hand-
haben ist. Das Lieferkettengesetz, 
welches ab 2024 auch für Unterneh-
men mit mehr als 1.000 Beschäftig-
ten gilt, erhöht hier den Druck zu-
sätzlich.

Da auch der Mittelstand direkt 
oder indirekt von einem verän-
derten Konsumentenverhalten 
betroffen ist, wird es notwendig 
sein, altbewährte Geschäftsmodelle 
anzupassen oder neue Modelle zu 

implementieren. Hierbei können 
Kooperationen eine entscheidende 
Rolle spielen, um eine kritische Grö-
ße zu erreichen, Kosten zu senken, 
Risiken zu mindern und Kapital zu 
beschaffen. 

Einschätzung des Status quo und  
maßgeschneiderter Aktionsplan

Zur gezielten Realisierung von 
Maßnahmen mit der größten Aus-
wirkung ist es hilfreich, zunächst 
durch einen objektiven, externen 
Partner den Status quo der bishe-
rigen ESG-Initiativen einordnen zu 
lassen und in Kontext zu direkten 
Wettbewerbern zu setzen. Durch 
diese objektive Einschätzung lassen 
sich konkrete Aktionen zur Errei-
chung eines Best Practice Standards 
ableiten und anhand von Aufwand 
und Wirkung priorisieren. 

So gelingt die Umsetzung von 
Nachhaltigkeitskonzepten mit 
messbaren Zielen in verschiedenen 
Bereichen, bspw.: resiliente Supply 
Chain, Geschäftsmodelloptimierung, 
Produktionslogistik, Produktportfo-
lio- und Energiemanagement.

Ein methodischer Ansatz hilft, 
Nachhaltigkeitsziele wie die Re-
duzierung von Treibhausgasemis-
sionen, die Erhöhung der Recy-
clingraten und die Verwendung 
erneuerbarer Energien innerhalb 
eines festgelegten Zeitplans zu er-
reichen und quantifizierbar zu ma-
chen. Außerdem können Lösungen 
für logistische Fragen gefunden 
werden, z. B.: Können sich kürzere 
Transportwege durch lokale Liefe-
ranten positiv auf das CO2-Budget 
auswirken?

Durch Datentransparenz und 
ein Berichtssystem für Nachhaltig-
keits-KPIs können KMU einen ent-
scheidenden Wettbewerbsvorteil 
erzielen. 

Nachhaltigkeit zahlt sich aus

Die Erfüllung von konkreten 
ESG-Zielen hat für ein Unterneh-
men einen spezifischen Nutzen, z.B. 
erhalten Unternehmen mit einem 
umfassenden ESG-Bericht bessere 
Konditionen am Kapitalmarkt durch 
ESG-linked Loans, deren Kreditkon-
ditionen direkt an ESG-Kennzahlen 
geknüpft sind, oder können zukünf-
tig anfallende CO2-Steuern vermei-
den. 
Statistiken zeigen, dass börsenno-
tierte Unternehmen durchschnittlich 
um 4,8 % besser abschneiden als 
ihre Wettbewerber ohne klare ESG- 
Standards. Umsatzsteigerungen von 
durchschnittlich 35 % konnten zu-
dem bei Unternehmen mit nach-
haltigen Beschaffungsprogrammen 
beobachtet werden. 
Insgesamt ist für Unternehmen mit 
einer fokussierten ESG-Strategie 
und -Zielen eine langfristige Steige-
rung des Unternehmenswerts zu er-
warten, ebenso wie eine Sicherung 
der Innovations- und Wettbewerbs-
fähigkeit.

Mittelständische Unternehmen 
können sich durch transparente 

ESG-Ziele als attraktiver Arbeitge-
ber präsentieren und somit Fach-
kräfte gewinnen und dauerhaft an 
das Unternehmen binden. Dies bein-
haltet eine nachhaltige und aktiv ge-
lebte Unternehmenskultur, die das 
Wohl der Mitarbeitenden priorisiert 
und soziales Engagement auch über 
die Unternehmensgrenzen hinaus 
fördert. 

Bereits jetzt sind Mittelständler 
in Zugzwang, da sie als Zulieferer 
für die Automobil- und Chemiein-
dustrie nachweisen müssen, wie sie 
gemessen an den ESG-Zielen der 
Großkonzerne abschneiden und 
ohne einen ESG-Bericht nicht als 
Lieferant berücksichtigt werden.
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Christian Gutsche ist 
seit 2015 Partner bei 
der Unternehmens-
beratung Maexpart-
ners. Während seiner 
Beratertätigkeit, die 
er 2001 bei Manage-
ment Engineers begann, hat er interna-
tionale Transformationsprojekte in der 
Chemie- und Life-Sciences-Industrie 
umgesetzt. Er verfügt über Kompetenz 
in Ergebnisverbesserungsprogrammen 
und der Netzwerkoptimierung von Pro-
duktion und Logistik sowie im Sup-
ply-Chain- und Change-Management. 
Zuvor hatte er Führungspositionen in 
der Industrie in den Bereichern Beschaf-
fung, Produktion und Entwicklung inne. 
Gutsche studierte an der TU Berlin Pro-
duktionstechnologie und promovierte 
1992 in Produktionsstrategie.

Valentina Bragoni 
studierte Chemie an 
der Universität Rom, 
Italien, und promo-
vierte in Organischer 
Chemie an der 
Ruhr-Universität Bo-
chum. Seit Mai 2021 ist sie als Beraterin 
bei Maexpartners tätig. Sie hat Erfah-
rung in der Entwicklung und Optimie-
rung nachhaltiger Prozesse in der che-
mischen Industrie und unterstützte den 
Aufbau und die Einrichtung von Che-
mielaboren. Zu ihren weiteren Kompe-
tenzen zählen Kostenanalysen und 
Ausgabentransparenz sowie Restruktu-
rierungen und Logistik-Footprint-Opti-
mierung. 

Meike Leu studierte 
Chemie an der 
Ruhr-Universität Bo-
chum und promo-
vierte an den Univer-
sitäten Rio Grande 
do Sul in Porto Ale
gre, Brasilien, und Nottingham, England. 
Seit Februar 2020 ist sie als Beraterin bei 
Maexpartners und Expertin in der Pro-
dukt- und Verfahrensentwicklung für 
Spezialchemikalien mit Schwerpunkt 
Nachhaltigkeit tätig und verfügt über 
Kenntnisse in der Entwicklung von Ge-
schäftsmodellen. Sie unterstützt inter-
nationale Konzerne bei Transformati-
onsprojekten sowie der Entwicklung 
von Markteintrittsszenarien für neue 
Technologien.
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